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​Gefallen Dir GRATIS Liebesromane?

 

Abonniere meinen Newsletter und erhalte Eifersucht: Ein Milliardär Bad Boy Liebesroman kostenlos!


[image: A picture containing man, person, text

Description automatically generated]



Neue Liebe entsteht, aber auch eine Eifersucht, die sie zu zerstören droht.

Ich habe meine winzige Heimatstadt und ihre Einschränkungen hinter mir gelassen. Dann erschien ein bekanntes Gesicht in der Bar, in der ich arbeite, und brachte mich wieder dorthin zurück, wo ich angefangen hatte …

 

Melde Dich jetzt an!

https://www.steamyromance.info/kostenlose-bücher-und-hörbücher

 

Willst Du auch meine anderen Romane ansehen?

 

Klicke HIER!

 

https://books2read.com/ap/n6lrOA/Jessica-F


​​Klappentexte

 

Als Sängerin India Blue den Superstar Massimo Verdi trifft, fühlen sich beide sofort sexuell zueinander hingezogen, und diese Anziehungskraft ist fast überwältigend.

 

Aber India wird von einem dunklen Geheimnis geplagt und als ihr Leben bedroht wird, wird die Liebe der zwei von Gefahr überschattet.

Dazu kommt noch erschwerend Indias enge Freundschaft zu dem koreanischen Popstar Sun hinzu, der sich auch in Aufruhr befindet. Nachdem Fotos von Massimo, auf denen er seine Ex-Freundin küsst, das Internet fluten, flieht India nach Seoul, wo sie mit dem verzweifelten Sun ihre sexuelle Beziehung wieder aufleben lässt.

Mit den zwei Männern in ihrem Herzen und einem weiteren, der fest dazu entschlossen ist, sie zu ermorden, versinkt India in Unsicherheit und Depression. Als sie und Massimo wieder in Verbindung treten, fängt sie an, einen Weg aus ihrer Traurigkeit zu sehen und verliebt sich in ihn ...

… doch ihr rachsüchtiger Psychopath ist niemals weit weg. Als mehr Geheimnisse ans Licht kommen, muss India sich entscheiden, wen sie liebt – und wem sie vertraut.


​Kapitel Eins – Wicked Game

 

Venedig, Italien

 

India Blue atmete so viel Sauerstoff durch ihre Nase ein wie nur möglich und stieß die Luft dann langsam durch ihren Mund wieder aus. Der Atem kam zitternd und bebend, klang fast schon wie ein Zischen. Es war immer schon so gewesen: das Lampenfieber vor dem Konzert setzte ein, die schreckliche halbe Stunde aus Selbstzweifel. Ihr Lampenfieber war weithin bekannt, und das tröstete sie etwas. Die Menschen, die dafür bezahlt hatten, sie singen zu hören, wussten, dass die Panik sie übermannte. Wenn sie anständige Menschen waren, dann würden sie sie ganz besonders anfeuern, um ihr Adrenalin zum Kochen zu bringen.

 

Zumindest hoffte sie darauf – dass sie nett waren. Sogar nach all dieser Zeit hatte sie Probleme an all den Jubel und die Freude zu glauben, die sie empfing, wenn sie Tausenden von Fans zuwinkte. Sie war sich wie ein seltsamer, schüchterner Teenager vorgekommen, als das alles angefangen hatte – als sie nach dem Vorfall wieder in der Lage gewesen war, normal zu funktionieren.

 

Himmel. Warum denkst du ausgerechnet jetzt daran?

 

India schmeckte Galle und stand kurz vor einer ausgewachsenen Panikattacke. Keine gute Sache, da sie in fünf Minuten auf der Bühne stehen musste. Sie nahm ihre langen dunklen Haare zu einem losen Pferdeschwanz zusammen – sie hatte keinen Stylisten und auch niemanden, der ihr Make-up machte – sie zog es vor, ihr Make-up selbst aufzulegen und ihr Haar so zu tragen, wie sie es für richtig befand. Sie war noch nie an Mode interessiert gewesen und hasste all die großen Designer, die sich darum rissen, das schöne, junge indisch-amerikanische Mädchen unter Vertrag zu bekommen. India überprüfte ihr Spiegelbild: große dunkelbraune Augen, ein rosa Mund, goldene Haut. Die Menschen fanden sie schön, aber der gehetzte Ausdruck in ihren Augen verschwand nie, und genau das war alles, was sie an ihrem Spiegelbild wahrnahm.

 

India nahm ihr Handy, um zu sehen, wie spät es war. Vier Minuten bis sich der Vorhang hob. Sie durfte im La Fenice, Venedigs berühmten Opernhaus, auftreten. Sie war eine der wenigen nicht-klassischen Künstler, denen das gestattet wurde. Ihre unverkennbare Mischung aus Pop, Country und Jazz war ohne Zweifel einzigartig, aber sie hatte es ohnehin nie gemocht, in ein bestimmtes Genre eingeordnet zu werden.

 

„Hey, Bubba.“

 

Sobald India die Stimme ihres Bruders hörte, wich die Spannung aus ihr. Eigentlich war Lazlo Schuler kein Blutsverwandter, aber er war derjenige, dem sie am meisten vertraute – und da gab es nicht viele.

 

„Hey, Brüderchen. Ich muss gleich raus.“

 

Lazlo gluckste. „Ich wünschte, ich könnte dort draußen sein, um dich zu sehen, Bubba. Das ist ein ganz besonderer Abend.“

 

India seufzte. „Schon gut, Laz. Ich verstehe, mit was du es dort drüben zu tun hast.“

 

„Wie kommt es, dass du die einzige Klientin bist, mit der ich nie irgendwelche Schwierigkeiten habe?“

 

Lazlo lachte. Er war ihr Manager, ihr Publizist, ihr ein und alles, aber er hatte noch andere Klienten zu betreuen – Klienten, die Tag und Nacht seine Aufmerksamkeit verlangten. Mit neunundvierzig war Lazlo immer noch überzeugter Single, war ausschließlich mit seinem Job verheiratet. Er war einer der Besten im Geschäft. „Hast du von Gabe gehört, Bubba?“ Lazlos Bruder arbeitete in Los Angeles.

 

„Er hat eine Nachricht geschickt. Er und Selena trennen sich wirklich, hm?“

 

Lazlo seufzte. „Es ist wahrscheinlich das Beste für beide. Die ganzen vergeblichen Bemühungen und alles. Hör zu, ich dränge dich nur ungern, aber laut meiner Uhr hättest du schon vor einer Minute auf der Bühne sein sollen.“

 

India warf einen Blick auf ihre Uhr. „Mist. Danke, Laz. Ich rufe dich später an.“

 

„Ich liebe dich, Bubba. Und hey – grüße Diana und Grey von mir.“

 

India grinste. „Das werde ich. Ich hab dich lieb, Brüderchen.“

 

Als sie auf die Bühne ging, weniger nervös, nachdem sie mit Lazlo gesprochen hatte, dachte sie an ihre Pläne nach der Show. Sie würde mit ihren besten Freunden Diana Harper und Grey Lynch zu Abend essen und danach etwas trinken. Die beiden waren ein verheiratetes Paar, zwei englische Schauspieler, mit denen sie seit Jahren eng befreundet war. Damals hatte sie in einem von Dianas Filmen mitgespielt, als diese selbst noch ein Musikstar gewesen war, und sie waren seither befreundet. Diana war kokett, lebhaft und lustig und 22 Jahre älter als die achtundzwanzigjährige India, doch für India war sie wie eine Schwester. Diana hatte ihr durch ein paar schwere Zeiten geholfen, und ihr Ehemann Grey, ein entspannter, supernetter Kerl, war auch zu einem engen Freund geworden.

 

Später an diesem Abend würde sie die beiden zusammen mit deren Freund Massimo treffen. Indias Herz fing an, etwas schneller zu schlagen. Massimo Verdi war Italiens größter Filmstar: attraktiv, dunkelbraune Locken, leuchtend grüne Augen, ein unglaublich toller Körper und eine tiefe, männliche Stimme, die ihr Schauer über den Rücken jagte. Sie hatte ihn noch niemals persönlich getroffen. Diana war eng mit ihm befreundet, und er hatte gebeten, sie kennenlernen zu dürfen, sehr zu Indias Überraschung. Ihr erster Instinkt war es gewesen, Nein zu sagen. Das niederschmetternde Gewicht ihrer tragischen Vergangenheit lastete auf ihr. Diana hatte gesehen, dass sie sich unwohl fühlte, und hatte sie auf einen Stuhl gedrückt.

 

„Süße ... das ist nur ein Abendessen. Massimo ist ein lieber Kerl ... wenn du erst mal über sein Machogetue und sein schönes Gesicht hinweg bist. Er ist ein Fan von dir und möchte dich gern kennenlernen. Und ich bin mir sicher, dass du ihn mögen wirst.“

 

Also hatte sie sich einverstanden erklärt, sehr zu Dianas Freude. Vor ein paar Tagen war sie in Rom gewesen, und Diana hatte ihr einen von Massimos Filmen gezeigt. Diana hatte recht, er war göttlich. Die Rolle, die er spielte, war die eines gequälten Künstlers, der von den Frauen, die er liebte, manipuliert wurde. Er war hypnotisierend in seiner Rolle, und seither musste sie ständig an ihn denken.

 

„Hey, India, bist du bereit? Sie warten mit Schaum vor dem Mund auf dich.“

 

India lächelte den Bühnenarbeiter an, schob ihre Gedanken an Massimo Verdi ganz nach hinten und betrat die Bühne.

 

Massimo umarmte Diana und Grey zur Begrüßung, und sie begaben sich direkt an ihren Privattisch, um die Show zu sehen. Die Lichter waren bereits aus, als sie sich setzten und die ersten Töne der Musik erklangen. Massimo lächelte Diana an.

 

„Ich habe mich sehr auf diesen Tag gefreut.“

 

Diana erwiderte sein Grinsen. „Gut! India steht wahrscheinlich direkt auf der anderen Seite der Bühne und kämpft damit, sich nicht zu übergeben.“

 

Massimo lachte. „Ich kenne das Gefühl.“

 

Diana rollte mit den Augen. „Sicher doch.“

 

Massimo grinste schief und zuckte mit den Schultern. Sein Gesicht, sein Körper, seine Stimme waren ausdrucksstark. Sein Selbstbewusstsein war wohlverdient, und er verbarg oftmals, wie schüchtern er in Wirklichkeit war.

 

Die Musik wurde lauter, und die Schreie und der Applaus der Fans wurden unerträglich laut, als India in das Rampenlicht trat. Das Brüllen des Publikums, zusammen mit ihrem Körper in Fleisch und Blut, der dramatisch von den Bühnenlichtern angestrahlt wurde, schickte Adrenalin durch seine Adern. Er beugte sich weiter nach vorn.

 

Der erste Ton, den sie sang, jagte ihm einen Schauer über den Rücken. So rein und klar. Im Verlauf des Liedes kam die berühmte Rauheit in ihrer Stimme zum Vorschein – so viel Gefühl, so viel Herrlichkeit. Massimo war verzaubert. Sie war zierlich, hatte aber lange Beine und unglaubliche Kurven mit einer schmalen Taille. Die Art wie ihre Haare sich hinten aus dem Pferdeschwanz lösten, machte ihn wahnsinnig. Er spürte, wie sich seine Hoden zusammenzogen, während er sie beobachtete. Sie war keine Sängerin mit einer enorm stilisierten Show, Backgroundtänzern oder komplizierten, gut einstudierten Tanzbewegungen. Stattdessen wiegte sie sich im Rhythmus, wenn sie am Mikrofon stand. Und wenn sie am Piano saß, schien ihr gesamter Körper mit dem Instrument zu verschmelzen. Es war nichts Sexuelles, und ihr Wiegen war auch nicht dazu gedacht zu verführen. India Blue war so sehr mit ihrer Musik verbunden, dass sie alles, was sie empfand, in ihren Auftritt legte.

 

Für Massimo war es das Erotischste, was er jemals gesehen hatte, und er wusste ohne Zweifel, dass er India Blue in seinem Bett und Leben haben wollte.

 

 

India klatschte jedes Mitglied ihrer Crew ab und sorgte dafür, dass auch diese ihren Applaus bekamen. Es war einer der Gründe, warum sich Musiker darum rissen, mit ihr zuarbeiten: sie bezahlte mehr als üblich, sie bezog sie mit ein, und das Beste war, dass sie liebte. Sie behandelte sie wie ihre Familie und stellte sich niemals über sie, auch wenn es ihr Name auf den Postern war, der das Publikum – und das Geld – brachte.

 

Als sie zur Zugabe überging, warf sie einen Blick zu dem Tisch, von dem sie wusste, dass Diana, Grey und Massimo dort saßen. Sie lächelte und winkte ihnen zu, und dann sah sie Massimo direkt an. Er starrte sie an, und sie konnte ihre Augen nicht von ihm losreißen. Bei der ersten Strophe des Liedes – ein langsames, sinnliches Cover von Chris Isaaks „Wicked Game“ – gab es plötzlich nur noch sie beide in dem großen Raum.

 

The world was on fire and all that could save me was you ...

 

Die Welt stand in Flammen und nur du konntest mich retten ...

 

India hatte niemals eine passendere Zeile gesungen.


​Kapitel Zwei – I'll be seeing you

 

India duschte schnell und mit pochendem Herzen. In ein paar Momenten würde sie den Mann treffen, für den sie ein verdammtes Liebeslied vor tausenden Menschen gesungen hatte.

 

Was hast du dir dabei gedacht?, schimpfte sie mit sich, während sie ihre Haare trocknete und sie locker um ihr Gesicht fallen ließ, damit sie sich dahinter verstecken konnte. Sie schlüpfte in ein locker sitzendes, fliederfarbenes Kleid, das ihre langen Beine und den zimtfarbenen Ton ihrer Haut zur Geltung brachte. Eine zierliche lange Kette hing zwischen ihren Brüsten, und ihr Gesicht war nur mit einem Hauch von Make-up bedeckt. India warf einen Blick in den Spiegel. Der gehetzte Ausdruck lag immer noch in ihren Augen. Doch da war noch etwas anderes. Etwas Neues. Aufregung.

 

Bevor sie sich dazu entschließen konnte abzusagen, nahm sie ihre Tasche und zog los, um sich mit ihren Freunden zu treffen – und dem Mann, wegen dem sie so aufgeregt war.

 

Enttäuschung machte sich in ihr breit, als Diana und Grey allein waren. Du hast ihn verjagt. Sie schluckte und begrüßte fröhlich ihre Freunde. Diana strahlte sie an. „Du warst fantastisch, Liebling, und vollkommen bezaubernd.“ Sie senkte ihre Stimme zu einem Flüstern. „Du hast auf unseren italienischen Freund einen ganz schönen Eindruck gemacht.“

 

India wurde rot, und Grey warf seiner Frau lächelnd einen warnenden Blick zu. „Lass das arme Mädchen in Ruhe. Tut mir leid, Liebes.“ Grey küsste India auf die Wange. „Ich habe eine Kupplerin geheiratet. Massi musste kurz auf die Toilette.“

 

„Und da ist er schon wieder!“, krähte Diana plötzlich, und Indias Magen verknotete sich, als sie seine Stimme hinter sich hörte.

 

„Buona sera.“ Seine Stimme klang in persona noch tiefer, wie dunkle Schokolade. India drehte sich zu ihm um, hoffte, dass die Lust, die sie empfand, nicht zu offensichtlich war. Er war groß, mindestens ein Meter neunzig und überragte sie haushoch. Seine Augen musterten ihr Gesicht auf eine Art, bei der sie sich nackt vorkam. Er roch förmlich nach Sex. Er hatte eine gefährliche Ausstrahlung an sich, die ihn wütend, bedrohlich, aussehen ließ ... und dann lächelte er.

 

Oh du lieber Himmel ... dieses Lächeln. Sein Gesichtsausdruck wechselte im Bruchteil einer Sekunde von männlich zu jungenhaft – von gefährlich zu süß. Verdammt. India starrte ihn mit offenem Mund an und hoffte, dass ihr die Spucke nicht aus dem Mund lief. Sie erwiderte sein Lächeln zögernd. „Hallo. Schön dich endlich kennenzulernen.“

 

Massimo Verdi beugte sich vor und küsste sie auf die Wange, verblieb eine Sekunde zu lange in der Position. Er roch würzig und sauber, mit einem winzigen Hauch von teurem Tabak. Sein Mund war perfekt geformt und weich an ihrer Wange.

 

India holte Luft, um sich zu sammeln, sah zu Diana und Grey, die sich unterhielten. In den Augen ihrer Freundin lag ein Glimmen, als sie sich ihr wieder zuwandte. „Wollen wir gehen und essen? Ich bin am Verhungern.“

 

 

Diana war eine Expertin in unschuldiger Manipulation, dachte Massimo grinsend bei sich, als seine Freundin sie so am Tisch platzierte, dass er neben India saß. Nicht dass es ihn gestört hätte – India Blue war genauso, wie er sie sich vorgestellt hatte, und noch viel besser. Sie sanfte Schönheit ihrer Züge – diese dunklen Augen und diese Lippen – er träumte schon von ihrem rosa Mund.

 

Er bemerkte, dass Diana India unter dem Tisch ein Handy reichte, und India tippte ohne hinzuschauen etwas ein und gab es zurück. Massimo grinste, als er Indias Blick erwiderte. Sie legte unbemerkt einen Finger an ihre Lippen. Es war offenbar eine Art Streich. Er zwinkerte ihr zu und nickte leicht – ich sage nichts.

 

Als sie neben ihm saß, fiel ihm die nackte Haut an ihrem Oberschenkel auf – so eine wunderbar goldene Farbe. Er wollte mit der Hand über ihre glatte Haut fahren ...

 

„Massi?“

 

Massimo riss seine Aufmerksamkeit von Indias Oberschenkel los. Diana lächelte ihn an. „Massi, wir haben neulich Sole Scuro angeschaut, und ich muss dir sagen – entschuldige wenn ich dich verrate, Indy –, am Ende hat Indy wie verrückt den Fernseher angeschrien.“

 

India und Grey lachten, und Massimo lächelte und wandte sich der Frau an seiner Seite zu. „Hast du das?“

 

Sie nickte. „Der Kerl hat dich die ganze Zeit verarscht! Es war offensichtlich!“ Massimo amüsierte sich über ihre Empörung.

 

„Sie hat gerufen: 'Nein! Lass ihn das nicht tun!', auch wenn sie sich etwas barscher dabei ausgedrückt hat.“ Grey schüttelte in gespielter Enttäuschung seinen Kopf.

 

India beugte sich zu Massimo. „Sie mussten mich tatsächlich daran erinnern, dass das nur ein Film war.“

 

Massimo lachte. „Nun, das hoffe ich doch! Ich bin am Ende des Films gestorben.“

 

Diana kicherte, und India lachte laut. „Du herzloses Frauenzimmer.“

 

Die Männer fielen in das Lachen ein, als Diana mit den Händen abwinkte. „Nein, darüber amüsiere ich mich nicht, nur über die Erinnerung an jemanden, der geweint hat.“

 

Sie sah India bedeutungsvoll an, die hochrot wurde.

 

„Ja. Das war Grey.“

 

„Schwindlerin.“ Diana rollte mit den Augen und grinste Massimo an.

 

Grey versuchte India zu helfen. „Ich muss zugeben, dass es wirklich traurig war.“

 

„Siehst du?“ India sah so aufgebracht aus, dass Massimo ihr kurz die Hand an die Wange legte.

 

„Ich bin gerührt, dass es dir gefallen hat.“

 

India lächelte ihn dankbar an. „Du warst unglaublich, Massimo, ganz im Ernst. Faszinierend!“

 

Ihre Blicke trafen sich und blieben für einen kurzen Moment aneinander hängen. Sie wurden vom Kellner unterbrochen, der das Essen brachte, aber das Eis war gebrochen.

 

Massimo war Diana dankbar. Die Frau wusste, wie man eine Situation natürlich und lustig aussehen lassen konnte. Er lächelte sie bewundernd an, und sie sah ihn fragend an. Magst du sie? Er nickte. Eine kleine Bewegung, die ihr sagte, ja, er mochte diese junge Frau, die neben ihm saß.

 

Alle vier plauderten und lachten den Rest des Abends und verweilten dann noch bei ein paar Drinks. Für Massimo war es schön mit Freunden zusammen zu entspannen und nicht von der Presse belästigt zu werden. Er bezog India in ihre Gespräche mit ein, sprach darüber, wie sehr ihm ihr Konzert gefallen hatte.

 

„Deine Stimme ist wie flüssige Seide“, sagte er nachdenklich. „Und dann liegt noch dieser tiefe Klang darin. Wie scharfe Chili in Schokolade. Sinnlich, dunkel, berührend.“

 

India wurde rot, und ihm gefiel das Rosa auf ihrer goldenen Haut. 

 

„Danke, das höre ich gern.“

 

„Ich habe Massimo von deinem Musikprojekt erzählt“, sagte Diana unschuldig, aber ihre Augen funkelten. „Indy, wäre Massi nicht der perfekte Mann für die männliche Hauptbesetzung?“

 

Indias Gesicht wurde rot, aber sie strahlte und sah Massimo an. „Das wärst du tatsächlich.“ Ihre Stimme zitterte leicht. „Aber ich kann nicht davon ausgehen ...“

 

„Ich würde gern“, sagte er und schob den Gedanken an seine Agentin beiseite, die ihn umbringen würde, weil er bei etwas zusagte, ohne sie mit hinzuzuziehen. Aber zur Hölle damit – er würde alles tun, um mehr Zeit mit dieser wunderbaren Frau zu verbringen. „Wir sollten eine Zeit vereinbaren, um darüber zu sprechen, solange du noch hier im Land bist. Wie lange wirst du noch bleiben?“

 

Sie zögerte. „Eine Weile. Ich bin mir nicht ganz sicher bis wann, aber mindestens noch einen Monat.“

 

Massimo entspannte sich. „Dann haben wir alle Zeit der Welt.“ Erneut verschmolzen ihre Blicke und wenn Diana und Grey nicht da gewesen wären, hätte er sich zu ihr gebeugt und seine Lippen auf ihre gedrückt ...

 

Plötzlich erklang eine blecherne Musik, als Greys Handy laut „I'm too sexy“ plärrte. „Du kleine Hexe“, sagte er zu India, die loskicherte. „Wie zur Hölle hast du es geschafft, meinen Klingelton  schon wieder zu ändern?“ Er schüttelte seinen Kopf und unterdrückte ein Lächeln, und Massimo wurde klar, was India und Diana  vorher getan hatten. „Sie macht das jedes Mal, und ich konnte sie noch nie dabei erwischen!“, erläuterte Grey Massimo, der angefangen hatte zu lachen. Diana sah ihn unschuldig an, aber India warf Grey freudestrahlend eine Kusshand zu.

 

„Ich habe meine Mittel und Wege. Magische Hände.“

 

„Magische irgendwas“, grummelte Grey und grinste seine jüngere Freundin dann an. „Ich denke dennoch, dass ‚I'm too sexy‘ besser ist als das, was du das letzte Mal eingestellt hast.“ Er stellte das Handy neu ein. „Sie hat es auf ‚Ain't nothing like Gangbang‘ geändert“, erzählte er Massimo, der sich an seinem Getränk verschluckte. „Und mein Agent hat mich angerufen ... vor meiner Mutter!“

 

India jubelte, schlug Diana ab und grinste Grey an, der in gespielter Verzweiflung knurrte. Massimo lächelte. Das waren nette Menschen: lustig und ohne falsche Starallüren. Ihr Tisch zog eine Menge Aufmerksamkeit auf sich, aber Gott sei Dank ließ man sie in Ruhe, und sie konnten den Abend genießen.

 

„Also sag mir“, wandte er sich an India, die über das Gelingen ihres kleinen Streichs immer noch bezaubernd rot war. „Dieses Projekt ... ist es ein Musikvideo?“

 

India nickte. „Eigentlich ist es mehr ein Kurzfilm, die Geschichte einer Beziehung in vier Liedern. Es handelt von Betrug, Herzeleid, Trennung und Tragödie. Nicht unbedingt originell, aber ich hoffe, dass die Bilder und die Musik die Originalität liefern. Ich würde gern hier in Venedig filmen und Masken verwenden.“

 

„Hast du eines der Lieder heute Abend gesungen?“

 

India schüttelte ihren Kopf. „Nein, sie sind noch nicht ganz fertig ... ich habe ein paar Clips auf meinem Handy. Möchtest du sie hören?“

 

Für einen weltberühmten Musikstar war India Blue überhaupt nicht ein bisschen eingebildet, dachte Masimo bei sich, als er die Ohrstöpsel, die sie ihm reichte, nahm. Sie war nervös ihm die Lieder vorzuspielen, ihre dunklen Augen blickten neugierig und ein bisschen ängstlich, dass es ihm nicht gefallen könnte.

 

Als sie Play drückte, füllten sich seine Ohren mit ihrer süßen, heißeren Stimme, und Massimos ganzer Körper reagierte darauf. Es war, als könnte er jeden tiefen Schmerz, den sie jemals empfunden hatte, hören ... er schloss einen Moment lang seine Augen, ließ sich von dem Lied davontragen und als er sie wieder ansah, sah er Bilder von ihr vor sich, wie ihr Tränen über die Wange liefen, als ihr Liebhaber sie verließ und ihr dabei das Herz herausriss. Massimo sah ihre Dunkelheit, und er wusste ... es war nicht nur die Musik. Was ist dir zugestoßen? Der Gedanke, dass jemand – ein Liebhaber, ein Feind – ihr weh getan hatte, löste einen Beschützerinstinkt bei ihm aus. Das Lied endete, und er zog die Ohrstöpsel langsam wieder heraus.

 

„Wow. Einfach nur wow.“ Zu seiner Verwunderung bebte seine Stimme, und er kicherte verlegen.

 

„Kannst du dafür einen Charakter finden?“, sagte sie leise und ohne darüber nachzudenken, legte er seine Hände an ihr Gesicht.

 

„Ich kann – auch wenn ich ihn dafür, dass er dir weh getan hat, umbringen könnte.“ Sein Daumen strich sanft über ihre Wange. Er spürte, wie sie zitterte.

 

Plötzlich wurde ihm bewusst, dass Diana und Grey den Tisch verlassen hatten. India warf einen Blick auf ihre Uhr und runzelte die Stirn, als sie sah, dass es schon nach Mitternacht war. „Wohin sind sie gegangen?“

 

Massimo verbarg ein Lächeln. „Ich glaube, sie sind ... wie sagt man so schön ... diskret.“

 

Sein Arm lag auf der Rücklehne ihres Stuhls, und seine Finger strichen über ihren Arm. India sah ihm prüfend ins Gesicht. „Sind sie das?“

 

Massimo nickte, schwieg aber. In Indias Augen stand Verlangen, aber auch Panik.

 

„Also, war das … geplant?“

 

Massimo schüttelte seinen Kopf. „Nein. Nicht geplant. Das schwöre ich. Ich hatte keine Ahnung, dass sie uns allein lassen würden. Wenn es dir lieber ist, dann rufe ich dir ein Taxi. Fühlst du dich unwohl, Bella?“

 

India schüttelte ihren Kopf. Er zögerte einen Herzschlag lang, beugte sich dann zu ihr und strich mit seinen Lippen sanft über ihre. Sie schmeckte nach Rotwein, und sie reagierte unmerklich auf den Kuss. Er zog sich fragend zurück. Ihre dunkelbraunen Augen waren undurchdringlich.

 

„Scusami, signore? Signora? Ihre Begleitung hat mich gebeten, das hier mit einer Nachricht zu schicken.“ Der Kellner stellte eine Flasche Champagner auf den Tisch und gab India die Nachricht.

 

Sie öffnete sie und las, wobei sie anfing zu lachen und rot wurde. Massimo war neugierig. „Was steht dort, Bella?“

 

India zögerte eine Sekunde lang und gab ihm dann die Notiz. Als er sie las, fing auch Massimo an zu lachen. „Also, nun ja ...“

 

Die Nachricht lautete:

 

Liebe undankbare, schöne Menschen,

 

Wir möchten uns für einen wunderbaren Abend bedanken. Und jetzt geht schon! Zieht euch aus und vögelt euch besinnungslos, denn das habt ihr sowieso schon den ganzen Abend lang getan. Ich sage Hurra!

 

Wir lieben euch beide!

 

D & G xxx

 

PS

 

Die Rechnung wurde bereits beglichen.

 

India und Massimo starrten auf die Nachricht, und dann sahen sie sich an und brachen wieder in Lachen aus. Massimo erhob sich und reichte India seine Hand. „Wie wäre es mit einem Spaziergang durch die Stadt?“

 

India nahm seine Hand, spürte, wie sie sich um ihre eigene schloss, seine Finger warm und trocken. Sein Daumen strich über ihren Handrücken, als sie nebeneinander herliefen. Jede Zelle in ihrem Körper reagierte auf diesen Mann und ohne auch nur den geringsten Zweifel wusste India, dass sie bald im Bett landen würden, vögelnd wie die Kaninchen und sich gegenseitig mit den Fingernägeln zerkratzend. Es schien unvermeidbar. Bei dem Gedanken jagte ihr ein Schauer über den Rücken.

 

So ... sie überraschte sich selbst. Sie tat das eigentlich nie: einen One-Night-Stand – das war es ihrer Meinung nach einfach nicht wert. Doch sie war noch nie zuvor so erregt gewesen wie in diesem Moment. Sie wollte ihn in sich, wollte ihn küssen, beißen und an ihm saugen. Sie war atemlos vor Verlangen und Erregung und als er sie ein paar Straßen weiter sanft an eine Wand drückte und sie küsste, ließ sie sich fallen. Ihre Hände schlangen sich um seinen Nacken als eine Lippen auf ihren lagen. Seine Finger streichelten ihren Bauch und jagten ihr Schauer über den Rücken.

 

„Himmel, du bist wunderschön“, flüsterte er, und India seufzte, als seine Hand unter ihren Rock schlüpfte und anfing sie durch ihr Höschen hindurch zu streicheln. Sie legte ihre Hand auf seinen steinharten Schwanz. Himmel, er war riesig. In seinen Augen lag eine wilde Sehnsucht, und es raubte ihr den Atem.

 

„Ich wohne nur ein paar Straßen weiter.“ Sie sah ihm in die Augen. Er nickte, und sein Lächeln wurde zu brennendem Verlangen. Was für ein gefährlicher Mann, dachte sie schaudernd. Was für ein aufregender, unwiderstehlicher Mann ...

 

Ihr Handy klingelte, und sie ignorierte es, als Massimo sie wieder küsste, seine Zunge sich in ihren Mund schon und mit ihrer tanzte. Ihre Wimpern strichen über seine Wange, als sich sein Arm fester um sie schloss. Ihr Handy quäkte erneut, dieses Mal mit dem vertrauen 911 Klingelton, den sie für Notfälle reserviert hatte.

 

Sie löste sich von Massimo, außer Atem und mit einem entschuldigenden Lächeln. „Tut mir wahnsinnig leid. Ich muss da rangehen. Das ist der Notfallklingelton für meinen Bruder.“

 

„Du und deine Klingeltöne“, grinste er. „Ich gehe so lange dort rüber.“

 

Er ging weg, um ihr Privatsphäre zu gewähren, und einen Moment lang beobachte India ihn. Er holte eine Zigarette heraus und zündete sie an, warf ihr ein Lächeln zu. Himmel, er war umwerfend. India erwiderte das Lächeln und ging an ihr Handy.

 

„Ernsthaft, Laz, du hast besser einen guten Grund hierfür. Du hast ja keine Ahnung, wobei du gerade störst.“

 

Es herrschte Stille am anderen Ende, und India runzelte die Stirn. „Laz?“

 

„Bubba ... es tut mir leid ... bist du allein?“

 

„Nein, ich bin hier mit Massimo, einem Freund ... was ist los, Laz?“

 

„Wenn ich dir das erzählt habe, kannst du dann diesen Massimo bitten, dich nach Hause zu begleiten? Ich will nicht, dass du allein bist.“

 

India begann zu zittern. Lazlo war niemand, der leicht in Panik verfiel und einen Hang zum Dramatischen hatte. „Laz, du machst mir Angst.“

 

„Es geht um Carter, Bubba. Der Polizist, der ihn verhaftet hat, wurde wegen Korruption angezeigt und alle seine Fälle sind auf den Tisch gekommen. Sie haben Carter bereits vor einer Woche rausgelassen und niemand weiß, wo er ist. Er ist dort draußen. Er ist aus dem Gefängnis raus.“


​Kapitel Drei – Let's get lost

 

Indias gesamter Körper wurde taub. „Das kann nicht sein, Laz ... Wie konnten sie ihn rauslassen? Die Beweise waren erdrückend! Ich habe ausgesagt, zum Donnerwetter noch mal!“ Sie bemerkte alarmiert, dass Massimo sie hörte. Sie sah ihn entschuldigend an. Er kam näher und legte seinen Arm um sie. Eine Sekunde lang sperrte sie sich dagegen. Sie wollte nicht, dass dieser Mist ihnen den Abend verdarb, und er war eigentlich immer noch ein Fremder, aber ... oh, das Gefühl seines großen, festen Körpers an ihrem war so beruhigend, und sie fühlte sich sicher.

 

„Kannst du wieder in deine Wohnung gehen? Ich muss dir noch mehr erzählen, aber nicht solange du in der Öffentlichkeit bist. Ich habe dir auch Schutz organisiert. Sie werden dich dort treffen. Wie auch immer, geh nicht allein nach Hause. Kann man Massimo vertrauen?“

 

India lächelte. „Ja“, sagte sie und sah Massimo in die Augen. „Ich würde sagen, dass Massimo Verdi vertrauenswürdig ist.“

 

„Massimo Verdi? Das beruhigt mich.“ Lazlo war erleichtert. Massimo lächelte sie an und strich über ihre Wange. India drückte seine Hand einen Moment lang an ihr Gesicht und sah ihm in die Augen.

 

„Indy, bist du noch da? Kannst du nach Hause gehen?“

 

India nickte.  Dann wurde ihr klar, dass Lazlo das nicht sehen konnte. „Ja, ich gehe nach Hause.“ Sie sah Massimo an, der auch nickte. Auch wenn er nicht wusste, was los war, würde er sie gern nach Hause begleiten. „Ich rufe dich an, wenn ich wieder in meiner Wohnung bin.“

 

Sie legte auf. Um einen Moment Zeit zu haben ihre Gedanken zu sammeln, steckte sie das Handy sehr langsam in die Tasche und holte tief Luft. Sie sah auf und sah, dass Massimo sie wachsam ansah.

 

„Geht es dir gut, Bella?“

 

India holte tief Luft. „Ich weiß nicht. Etwas ist passiert und ich ...“ Sie seufzte und versuchte zu lächeln. „Ich muss nach Hause. Mein Bruder will mit mir reden.“

 

Massimo streckte ihr seine Hand entgegen. „Ich bringe dich heim. Du musst mir nichts erzählen, aber ich bin hier, falls du dir etwas von der Seele reden willst.“

 

India lächelte und streichelte sein Gesicht. „Es ist schwer, jemanden wie dich nicht zu mögen. Du bist perfekt.“ Er grinste schief und zuckte mit den Schultern. Er ist wunderbar, dachte India. Absolut außergewöhnlich.

 

Sie nahm seine Hand, und sie liefen durch die stillen Straßen. Die ganze sexuelle Spannung war verflogen, und India war trotz des Entsetzens darüber, dass Braydon Carter wieder auf freiem Fuß war, enttäuscht. Der Zeitpunkt war einfach scheiße, dachte sie. Massimos Hand war riesig in ihrer, sein Daumen strich über ihren Handrücken. Sie drückte sich näher an ihn, und er blieb stehen, um sie noch einmal zu küssen, bevor sie weitergingen. In den paar Stunden waren sie sich so nah gekommen, dass es unmöglich war, das alles wieder zu vergessen.

 

An ihrer Tür presste Massimo seine Lippen auf ihre. „Ich glaube, es wäre nicht gut, wenn ich dich heute Nacht noch verführe, Bella. Versprich mir einfach, dass wir uns bald wiedersehen.“

 

India lächelte. Es gab nichts, was sie lieber wollte, als diesen gutaussehenden Mann in ihre Wohnung zu bitten und ihn zu lieben – etwas, das ihr normalerweise nicht passierte –, aber sie konnte ihn nicht in das Chaos ihres Lebens hineinziehen.

 

„Du hast meine Nummer.“

 

„Und du hast meine. Ich werde enttäuscht sein, wenn jemand anderes deinen Liebhaber in dem Video spielt.“

 

Sie lachte. „Das wird nicht passieren. Ich rufe dich an.“ Sie hoffte, dass er nicht merkte, dass sie log.

 

 

Nachdem er weg war, verschloss die ihre Tür und überprüfte auch, dass die Fenster verschlossen waren. Sie rollte sich auf der Couch zusammen und rief Lazlo zurück.

 

„Geht es dir gut, Bub?“, sagte er.

 

„Nicht wirklich. Ich fasse es nicht, dass sie Carter rausgelassen haben, Laz. Nach allem, was passiert ist ... allem.“ Ihre Stimme brach, aber sie war fest entschlossen nicht zu weinen.

 

„Er wird nicht in deine Nähe kommen, Indy, das schwöre ich.“ Lazlo seufzte. „Das einzig Gute ist, dass die Tour vorbei ist und du überall hingehen kannst. Er wird dich nicht finden.“

 

„Wieder verbannt.“ India schloss ihre Augen. Sie kannte das alles nur zu gut: ein Leben in Tarnung und Einsamkeit, aufgezwungen von einem Mann, der von ihr besessen war. Sie hatte andere Stalker – es war eine berufsbezogene Gefahr im Unterhaltungsgeschäft – aber niemand war so gnadenlos, so zerstörerisch, wie Braydon Carter.

 

Niemand war so angsteinflößend.

 

„Wie war Massimo Verdi?“

 

Indias Herz pochte traurig. „Er ist ein lieber Kerl. Überraschenderweise ein richtig netter Kerl. Verdammt.“

 

„Tut mir leid, Indy. Ich wünschte, du würdest jemanden finden, der ... nun, du weißt schon.“

 

India lachte leise. „Ich brauche keinen Ritter in weißer Rüstung, Laz. Ich habe dich.“ Sie seufzte. „Also, was schlägst du vor?“

 

„Verlasse Venedig. Such dir ein Land aus und steig ins Flugzeug. Wenn du dort bist, ruf mich an und wir besorgen dir ein Sicherheitsteam und finden etwas, wo du wohnen kannst. Hast du deine Kreditkarten?“

 

„Ja.“

 

„Gut. Hör zu, Jess weiß davon, und sie wird die Freilassung anfechten.“

 

Jess Olden war Indias beste Freundin und ihre Anwältin, eine unglaublich schöne Frau, die ein Pitbull im Gerichtsaal war. India lächelte warm. „Darauf wette ich. Sag ihr, dass ich sie liebe und danke.“

 

„Das werde ich. Gott, Indy. Das alles tut mir so leid. Ich dachte, wir hätten die Vergangenheit endlich hinter uns.“

 

India starrte aus dem Fenster in die venezianische Nacht und kämpfte mit den Tränen. „Ich auch, Laz. Ich auch.“

 

Massimo Verdi verbrachte die nächsten Tage mit Werbeaktionen für seinen neuen Film, dachte aber jede Sekunde an India Blue: ihr weiches dunkles Haar, das ihr über die Schultern fiel, diese großen, braunen Augen und die perfekten rosa Lippen. Er hatte noch ihren Duft in der Nase, und sein Körper war wie aufgeladen. Er musste sie wiedersehen, das stand fest.

 

Nach seinem letzten Interview lehnte er die weiteren Anfragen seines Agenten ab und zog sich in sein Hotelzimmer zurück, um sich etwas zu entspannen. Massimo genoss den ganzen Rummel bis zu einem gewissen Grad, aber er schätzte auch seine private Zeit. Er wechselte von seinem Anzug in Sweater und Jeans, schaltete den Fernseher an und bestellte Essen auf das Zimmer. Bevor es kam, rief er Diana an und sie löcherte ihn mit Fragen darüber, was passiert war. „Deine Nachricht war nicht sehr subtil, Diana.“

 

Diana war unerschütterlich. „Und? Habt ihr euch dumm und dämlich gefickt?“

 

Massimo lachte. „Nein, haben wir nicht. Wir wurden unterbrochen, und India musste sich um etwas anderes kümmern.“

 

„Nun, lass sie nicht weglaufen, Mass. Sie zieht sich gern zurück, auch wenn alle anderen deutlich sehen, was sie will. Und sie will dich, glaub mir. Ich habe sie noch niemals so … durcheinander erlebt.“

 

„Durcheinander?“ Massimo wurde neugierig.

 

„Also schön. Erregt. Sie war geil auf dich. Muss ich mich noch deutlicher ausdrücken?“ Massimo hörte Grey im Hintergrund schimpfen, und Diana schnalzte mit der Zunge. „Ich mische mich nicht ein.“

 

„Meinst du, es wäre unangebracht, wenn ich vor ihrer Tür auftauchte?“

 

„Tu es. Sie wird Angst bekommen und versuchen sich zurückzuziehen. Lass sie nicht entkommen, Massi.“

 

Nach dem Telefonat aß er langsam sein Steak und den Salat und dachte darüber nach, was Diana gesagt hatte. Er hatte gleich das Gefühl gehabt, dass India davonlaufen würde. Sie hatte etwas so Verletzliches an sich. Warum hatte sie so verstört ausgesehen, als ihr Bruder angerufen hatte? Er nahm seinen Laptop und suchte nach ihr. Seltsam. Für jemanden, der so bekannt war, gab es nur wenige Informationen über sie im Internet – viele Gerüchte und Spekulationen, aber keine wirklichen Fakten ...

 

Sehr seltsam.

 

Massimo schloss den Laptop und lehnte sich zurück. Nein, er würde aus dem Internet nichts über diese Frau erfahren. Sie kennenzulernen, bedeutete mit ihr zusammen zu sein. Er stand auf und nahm seine Jacke, trat hinaus in die kühle venezianische Nacht. Er wusste ja, wo sie wohnte. Er lief durch die Straßen, ignorierte die Leute, die ihn anstarrten, weil sie ihren Lieblingsfilmstar erkannten.

 

Der Portier in Indias Wohnblock erkannte ihn und ließ ihn mit einem Lächeln eintreten. „Wie kann ich Ihnen helfen, Mr. Verdi? Es ist immer eine Freude Sie zu sehen.“

 

Massimo erwiderte das Lächeln. „Ich bin hier, um Signora Blue zu besuchen. Danke.“

 

„Oh.“

 

Massimo blieb stehen. Der Türsteher sah unglücklich aus. „Was ist los?“

 

„Ich fürchte, dass Signora Blue abgereist ist, Mr. Verdi.“

 

„Abgereist? Sie meinen, sie ist heute Abend ausgegangen?“ Doch als er die Worte aussprach, wusste er, was der Mann meinte. India hatte das Gebäude verlassen, die Wohnung, die Stadt.

 

Sie war weg.


​Kapitel Vier – Faded

 

Helsinki, Finnland

 

India drehte die Heizung in dem kleinen Apartment, das Lazlo für sie in der finnischen Hauptstadt gemietet hatte, auf und rollte sich auf der Couch zusammen, um dem Schnee zuzusehen, der draußen in dicken Flocken fiel. Alles in dieser wunderschönen Stadt war mit einer weißen Schicht bedeckt, und irgendwie tröstete es India. Sicherlich konnte einem an einem solchen Ort nichts Schlechtes widerfahren, nicht wahr?“

 

Lazlo hatte dieses Apartment bereits gemietet, bevor sie in Venedig an Bord des Flugzeuges war. Sie bewunderte seine Effizienz. Sie waren zusammen aufgewachsen, hatten sich nie an den vierzehn Jahren Altersunterschied gestört und hatten mit ihren alleinerziehenden Müttern in einer Kommune in Kanada gelebt. Hatten in Maupins World in San Francisco gelebt und waren schließlich nach New York gezogen, in ein Apartment, wo es kein heißes Wasser und nur eine Matratze auf dem Fußboden gegeben hatte. Aber sie waren glücklich gewesen.

 

Lazlos Mutter Hanna war eine radikale Feministin. Sie und Indias Mutter, die verträumte Priya, waren das genaue Gegenteil voneinander, aber die besten Freunde. Sogar als Lazlos Vater ein weiteren Sohn, Gabriel, mit einer anderen Frau hatte und das Kind zu Hanna kam, damit sie es großzog, waren sie eine fröhlich, rücksichtsvolle und kreative Gruppe aus Nomaden mit seltsamen Jobs. Obwohl sie selber nur wenig hatten, halfen sie der Gemeinschaft.

 

Als Lazlo, Gabe und India erwachsen wurden und anfingen, selbst zu verdienen, hatte Hanna ihre Hilfe abgelehnt. „Ich bin glücklich, meine Lieben“, hatte sie ihnen immer wieder versichert. Nachdem Indias Mutter gestorben war, hatte Hanna sie wie ein eigenes Kind aufgenommen, hatte sie zu einer starken und fähigen Frau erzogen, und sie hatte sich niemals von einem Mann abhängig gemacht.

 

Von irgendeinem Mann. India seufzte. Massimo Verdi war nicht einfach irgendein Mann, und doch war sie bei der erstbesten Gelegenheit vor ihm davongelaufen. Seit jener Nacht träumte sie davon, mit ihm ins Bett zu gehen, träumte von seinem prallen Schwanz, der in sie stieß, von seinen vollen Lippen, die sie küssten, und sie träumte davon, wie sich ihre Finger in seine dunklen Locken gruben.

 

Diese verträumten, grüne Augen ...

 

An ihn zu denken war keine gute Idee, jetzt, wo ihr Leben wieder in der Warteschleife hing. Verdammt seist du, Braydon Carter! Hast du nicht schon genug angerichtet?

 

Die Angst davor, ermordet zu werden, betäubte sie. Sie hatte sich schon fast an den Gedanken gewöhnt, dass ihre Lebenszeit begrenzt war. Sie starrte hinaus in das Schneetreiben und rieb über ihren Bauch. Die Narben würden immer dort sein. Die körperlichen verblassten, aber die seelischen?

 

Scheiß drauf. India erhob sich von der Couch und ging in das andere Zimmer, in dem ein Piano stand. Sie würde Lieder schreiben. Dazu war sie geboren.

 

Sie spielte die Stücke, die sie Massimo vorgespielt hatte, und fing dann an, ein Drehbuch für das Video zu schreiben, bei dem er gern mitspielen
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